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Weniger Strom aus  
Windkraftwerk 
B E R N  - Die anhaltenden Schönwetterpe­
rioden und das  weitgehende Ausbleiben 
von Frühjahrs- und Herbststürmen führten 
2003 im grössten Schweizer Windkraft­
werk-der  Juvent S A  im Berner Jura zu 
einer gegenüber dem Vorjahr rund 15 Pro­
zent tieferen Stromproduktion. Dieses Er­
gebnis, das angesichts der  aussergewühn-
lichen Wetterlage im Jahre 2003 verglichen 
mit klassischen Windgebieten von Däne­
mark und Norddeutschland als gut bezeich­
net werden kann, ist au f  den zuverlässigen 
Betrieb der  sechs Grossturbinen und deren 
sorgfältige Betreuung und Wartung durch 
die BKW' FMB Energie AG zurückzufüh­
ren. Da die Nachfrage nach dem mit dem 
Label «naturemade star» zertifizierten Pro­
dukt « I t o l  energy wind star». dem begehr­
ten Windstrom aus dem Berner Jura weiter­
hin steigende Tendenz aufweist, reichte die 
Juvent SA Mitte-2003 die Baugesuche zur 
Errichtung von zwei zusätzlichen noch lei­
stungsstärkeren Windturbinen ein. 

Kräftiger Anstieg der Ölpreise 
im Jahr 2003 
N E W  YORK - Instabilität in grossen Öl-
förderländern wie Irak, Venezuela und Ni­
geria haben 2003 die Ölpreise weltweit 
kräftig steigen lassen. Der Preis für die in 
Europa massgebende Ölsorte Brent stieg 
um 14 Prozent. Ihr durchschnittlicher Preis 
erreichte dabei den zweithöchsten" Stand in 
den letzten zwei Jahrzehnten. Der Preis der 
US-Ölsorte kletterte im abgelaufenen Jahr 
mit 31 Dollar je  Barrel ( l  Barrel = 1 5 9  Li­
ter) sogar auf den  höchsten Stand seit mehr  
als 20 Jahren. «Das Jahr  2003 war gekenn­
zeichnet durch Instabilität, und Instabilität 
ist immer mit Preisanstieg verbunden», sag­
te ein Branchenanalyst. Der  Ölpreis war 
2003 laut Analysten vor allem durch den 
Irak-Krieg nach oben getrieben worden. 

Parmalat-Gründer im 
Gefängnis untersucht 
M A I L A N D / R O M  - Im Gefängnis von 
Mailand haben Ärzte a m  Freitag den Grün­
der des insolventen Nahrungsmittelkon-
zerns Parmalat untersucht. Die vom Gericht 
bestellten Mediziner sollten feststellen, o b  

der 65-jährige Calisto Tanzi wegen Herz-
problerrien das Gefängnis verlassen und un­
ter Hausarrest gestellt werden könnte. Auch 
die Familie des Inhaftierten beauftragte ei­
nen Arzt, Doktor Livio Deicas, der  Tanzi 
als «völlig erschöpft» beschrieb. 

Umsatz an deutschen Börsen 
2003 zurückgegangen 
FRANKFURT - D e r  Umsatz an den deut­
schen Börsen ist im vergangenen Jahr  zu­
rückgegangen—trotz der  seit Frühjahr stei­
genden Kurse. 2003 wurden Wertpapiere 
für 3,2 Billionen Euro umgesetzt, im Jahr  
zuvor waren es noch 3,5 Billionen Euro ge­
wesen. Das teilte die Deutsche Börse am 
Freitag in Frankfurt mit. 2001 hatte der 
Umsatz sogar bei 4,5 Billionen Euro gele­
gen. Der grösste Anteil entfiel 2003 mit 2,4 
Billionen Euro au f  Aktien, Indexfonds und 
Optionsscheine; a u f  Renten entfielen 808 
Milliarden Euro. D e r  Umfang des Handels 
auf  de r  elektronischen Plattform Xetra -
der mit Abstand wichtigsten Handelsform -
stieg im vergangenen Jahr  um rund 2 0  Pro­
zent an - von 6 0  Millionen au f  71 Millio­
nen Geschäfte. • 

Marktposition ausbauen 
VP Bank will Strategie als Wealth-Manager und Privatbank umsetzen 

Adolf Real, CEO der Verwaltungs- und Privat-Bank: «Der heutige Aktienkurs entspricht einer fairen Bewertung der VP Bank.» 

VADUZ - Modern aufgefrischt 
präsentiert sich die VP Bank 
und bewegt sich im Wendekreis 
vom Abwärts- zum Aufwärts­
trend. Die drittgrösste Bank in 
Liechtenstein strebt ehrgeizige 
Ziele als Privatbank an, erklärt 
Adolf Real, CEO der Verwal­
tungs- und Privat-Bank und 
Präsident des Liechtensteini­
schen Bankenverbandes. 

» Komella PlelHar 

Volksblatt: Herr Real, die Ban­
ken sind nach den Verlusten 2001 
und 2002 wieder a u f  Erholungs­
kurs. Auch ftir die V P  Bank be­
gann der  Aufwärtstrend. Ihr Ziel 
ist eine Wachstumsrate von 5 
Prozent und mehr. Wie war  das  
Jahr 2003? 

Adolf  Real: Das Jahrcsergebnis 
2003 widerspiegelt die Veränderun-

• gen der  V P  Bank in der  Akquisi-
tions- und in der  Risikopolitik. Was 
das Risikomanagement anbelangt, 
haben wir in den eigenen Invest­
ments den Aktienanteil so redu­
ziert, dass sich ausserordentliche 
Einflüsse nicht mehr  nachteilig auf 
das Jahresergebnis auswirken. 

An den Kapitalmärkten zeigt sich 
e ine  Erholung, gleichzeitig sind 
aber  immer noch grosse Unsicher­
heiten im Markt  festzustellen. 
Denn die fundamentalen Daten in 
den wichtigen Industrieländern wie 
USA und Deutschland weisen noch 
nicht so deutlich au f  einen nachhal­
tigen Aufwärtstrend hin. 

Viele Kunden waren mit den Fra­
gen u m  die B Z  Gruppe Holding 
verunsichert über die Entwick­
lung der Bank. Haben Sie inzwi­
schen an Kundenvermögen hin­
zugewonnen? 

Die Entwicklung der  Kundenver­
mögen sowohl bei der  V P  Bank als  
auch bei den anderen Banken a m  
Finanzplatz Liechtenstein konnte 
nicht mehr  an den Boom Ende der 
90er-Jahre anknüpfen. Wir stellen 
heute eine Verlagerung von Kun­
denvermögen fest, was auch Ab­
flüsse von Kundenvermögen bein­
haltet. Gleichzeitig kann die V P  
Bank aber in allen Gruppengesell-
schaften erfolgreiche Akquisitio-
nen verzeichnen. Dennoch ist das  
Wachstumsvolumen 2003 nicht zu­
frieden stellend. 

Die Kundenvolumina haben j e ­
doch nichts mit unserer ehemaligen 

Grossaktionärin, der  B Z  Gruppe 
Holding, zu tun. Auslöser sind viel­
mehr  die wirtschaftlichen Rahmen-
bedingüngen, die in den Industrie­
ländern gelten, aber auch Fragen 
zum Finanzplatz Liechtenstein, wie 
diejenige der EU-Zinsbeijteuerung. 
Diese Faktoren führen dazu, dass 
sich Kunden oder potenzielle Kun­
den noch vielfach abwartend ver­
halten, was eine Verlagerung von 
Geldern nach Liechtenstein betrifft. 

In der  Zeit, als Martin Ebner in 
die Bank einstieg, würde Ihre 
Bank als  Übernahmekandidat  
gehandelt. Die gute Entwicklung 
der  VP-Bank-Aktienkurse unter­
streicht ihre gestiegene Attrakti­
vität. Macht das die Bank erneut 
zum Übernahme-Objekt? 

Nein. Die V P  Bank hat das ganze 
Aktienpaket von der  BZ Gruppe 
Holding zurückgekauft und einen 
grossen Teil vernichtet. Das Ak­
tienkapital wurde reduziert. Damit 
haben wir  uns für eine Lösung ent­
schieden, die e s  uns ermöglicht, 
uns weiterhin als eigenständige und 
kerngesunde Bank im Markt zu be­
haupten. Die Beseitigung dieses 
Problems sowie das deutlich ver­
besserte Halbjahresergebnis der  V P  
Bank haben mittlerweile zum An­
stieg unseres Aktienkurses beige­
tragen. Und in diesem Kurs nun 
widerspiegelt sich das echte Poten­
zial der  V P  Bank. Unterstützt hat 
diese Entwicklung zusätzlich die 
Emission von zwei Call-Optionen 
der  Zürcher Kantonalbank mit ei­
nem Ausübungspreis von 175 Fran­
ken bzw. 190 Franken. Dadurch 
floss ein entsprechendes Volumen 
in den täglichen Hanclel. 

Der  heutige Aktienkurs  ent ­
spricht einer fairen Bewertung der  
V P  Bank. Verschiedene Analysten 
haben unabhängig voneinander in 
Studien a u f  das Potenzial der  V P  
Bank hingewiesen. Übemahmege-
rüchte tauchten häufig im Rahmen 
von Kursbewegungen auf, die j e ­
doch v ie le r  fundiert noch haltbar 
sind. Die V P  Bank ist keine Über­
nahmekandidatin und hat ihre Stra­
tegie klar darauf ausgerichtet, als 
unabhängige Bank in die Zukunft 
zu gehen. Alle unsere Massnahmen 
und Aktivitäten unterstützen diese 
Strategie. 

Welche Strategie fährt d ie  V P  
Bank? 

Die Strategie lässt sich a u f  den 

Nenner «VP Bank gleich Private 
Banking» bringen. D e r  Fokus liegt 
darauf, alle Aktivitäten a u f  d ie  
Kundenbedürfnisse -des Private 
Banking auszurichten. Wir  haben 
die Vision, in wenigen Jahren zu 
den renommiertesten Privatbanken 
zu gehören. Zudem engagiert sich 
das Stammhaus regional in den Be­
reichen Personal Banking und Fir-
menkundengeschäft. Daher inves­
tieren wir  nicht nur in den Brand, 
sondern auch in d i e  Aus- und  
Weiterbildung unserer Mitarbeiten­
den sowie in die Entwicklung neu­
e r  Produkte, in die Infrastruktur 
und in sämtliche Prozesse, um die­
ses Ziel nachhaltig zu erreichen. 

Wie aktiv ist die V P  Bank inter­
national und welche Rolle spielt 
der Finanzplatz Liechtenstein? 

Die V P  Bank ist an wichtigen Fi­
nanzplätzen präsent. Sie hat seit 
1988 in der  Schweiz und Luxem­
burg und seit 1995 a u f  den British 
Virgin Islands Tochtergesellschaf­
ten und damit konsequent die Inter-
nationalisierung fortgesetzt. Doch 
der  Finanzplatz Liechtenstein ist 
unser Heimatmarkt, die V P  Bank 
ist und bleibt eine liechtensteini­
sche Bank.  

Wie steht es  international u m  das  
Image des Finanzplatzes? 

Leute, die sich über Liechten­
stein und den Finanzplatz infor­
miert haben, stellen eine positive 
Entwicklung fest. Das weniger gut 
informierte Publikum hat immer 
noch das alte Bild von Liechten­
stein oder  dem Finanzplatz und die­
ses wurde im internationalen Um­
feld in den letzten Jahren immer 
wieder verzerrt dargestellt. Die A n ­
passung eines Images benötigt Jah­
re. Für die ausländischen Behörden 
jedoch, die mit  dem Finanzplatz 
Liechtenstein in Kontakt stehen, ist 
entscheidend, dass internationale 
Organisationen wie de r  Internatio­
nale Währungsfonds (IWF) Liech­
tenstein ein gutes Zeugnis ausstellt, 
was die Sorgfaltspflicht, die Be-

. kämpfung der  Geldwäscherei oder 
die Aufsicht des  Finanzwesens an­
belangt. Das ist ein wichtiger Fak­
tor für eine nachhaltige Korrektur 
des Images von Liechtenstein. 

Wird ein Umbau des Finanzplat­
zes notwendig? 7 

Ich möchte eher von der  Ent­
wicklung des Finanzplatzes spre­

chen. U m  in Zukunft nachhaltig Er­
folg zu haben, müssen wir aktiv . 
handeln. Dazu braucht es  auch sei­
tens de r  Politik nicht nu r  Absichts­
erklärungen, sondern Massnahmen, 
u m  Wettbewerbsnachteile des Fi­
nanzplatzes  z u  korrigieren.. D i e  
Themen sind a u f  d e m  Tisch: die 
Anpassung  des St if tungsrechtes 
und des Steuergesetzes oder die 
Novellierung des Anlagefonds-Ge­
setzes. 

Wird die Diskussion mit der E U  
über die Zinsertragsbesteuerung 
den Finanzplatz  Liechtenstein 
nochmals belasten? 

Ich gehe davon aus,  dass die 
Zinser tragssteuer  Liechtenstein 
keinen Wettbewerbsnachteil bringt, 
wenn wir  eine mit de r  Schweiz ver­
gleichbare Lösung erzielen. Belas­
tet werden die Banken, weil sie 
die Infrastruktur anpassen müssen.  
Die  Details für die Umsetzung s ind 
allerdings auch in d e r  Schweiz  
noch nicht bekannt. Dahinter steht 
also noch ein grosses Fragezeichen, 
und ich bin sehr gespannt, o b  d e r  1. 
Januar  2005 als Termin gehalten 
werden kann.  

Als grosser Image-Faktor wird  
die integrierte Finanzmarktauf­
sicht a b  2005 gehandelt. Wie be ­
deutsam ist der  Schritt? 

E r  ist sehr bedeutsam. Eine funk­
tionierende Aufsicht ist zentral für  
das Ansehen eines' Finanzplatzes, 
weshalb ich eine integrierte Finanz­
marktaufsicht  als  G E O  de r  V P  
Bank und als Präsident des Liech­
tensteinischen Barikenverbandes 
sehr begrüsse. 

Was erwarten Sie  für  das  J a h r  
2004? 

Eine Klärung in Sachen Zinser­
tragssteuer und damit  verbunden 
eine Bestätigung des  Bankkunden­
geheimnisses. Die beiden Themen 
hängen zusammen. Ich erwarte z u ­
dem eine Klärung in Sachen Stif­
tungsrecht und die Inkraftsetzung 
des neuen Anlagefonds-Gesetzes^in 
2004,  s o  dass  d e r  Fondspla tz  
Liechtenstein wei terhin wachsen  
kann. Damit  wird die Basis  für e i n e  
nachhaltige Entwicklung des F i ­
nanzplatzes Liechtenstein gelegt .  
Die V P  Bank wird ihre Strategie a l s  
Wealth Manager  und  Privatbank 
konsequent  umse tzen  u n d  i h r e  
Marktposition weiter  stärken u n d  
ausbauen. 


